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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Ortsstatut
betresfend die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms in der

Gemeinde hochhei m a. Mai n.

Auf Grund des 8 13 der Städtcordnung für die Provinz Hessen-
-llassau vom 4. August 1897, sowie des 8 9 des Kommunalabgaben-

, gesetzes vom 14. Juli 1893 wird das nachstehende Ortsstatüt be¬
treffend die Bekämpfung des Heu- und Saiierwurmes in der Ge¬
meinde Hochheim a. Main erlassen.

8 1.
Die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurmes wird zur Ge-

Meindesache gemacht.
Dis Bekämpfung soll iin Sommer und Winter  erfolgen,

durch einen von der Stadtverordnetenversammlung ge-
sichstgt" ^ moa tun89UU6fci)ufs (§ 04 der Et . 0 .) geleitet und beauf-

Der Bürgermeister hat das Recht, jederzeit in den Ausschuß ein-
jÜi ll 'v öielein Falle hat er den Vorsitz init vollem Stimm-

i echt und bei Stimmengleichheit die ausschlaggebende Stimme,
werden 'OEdursnis können mehrere solche Ausschüsse gebildet

8 2.
e r b e £ a m P ! u n g wird ausgcsührt durch:

a. Abfangen der Heu- und Sauerwurinmotten iiiittelst Kleb-
jacher.

b. Aufhängen von Gefäßen mit einem Lockmittel (gezucker-
tem Wein, Apfelwein, saurem Bier u. bergt.).

*’!• Auslesen der fzeuwürrner aus den Gescheinen.
- .0- Auslesen der jnilerwiirmfaulen Beeren,

k Ausführung der unter a. und b. erwähnten Bekämpfung
eriolgt unmittelbar durch die Gemeinde auf deren Rechnung. Die
dafür notige» Geräte und Stoffe liefert die Gemeinde. Die Arbei¬
ten werden durch angenommene Arbeiter ausgeführt.

Den Zeitpunkt der Ausführung der Arbeiten und die .Höhe des
zu gewahrenden Arbeitslohnes bestimmt der Ausschuß.

, Die Ausführung der unter e und r] erwähnten Bekämpfung
erfolgt durch die Weinbergsbefitzcr oder die Pächter oder die Nutz¬
nießer . Den Zeitpunkt, bis wann diese Bekämvsung beendigt sein
muß , bestimmt alljährlich der Ausschuß. Für die sorgsältige Durch¬
führung dieser Bekämpfung wird sowohl im Falle c wie im Falle tl

dem Ausschuß alljährlich ein Betrag für je einen Morgen ver-
guiet. Die Vergütung erfolgt aus Grund der Feststellung des Aus¬
schußes, daß die Arbeiten ordnungsmäßig ausgesührt sind.

8 3.
®if  W in t e r b e kä m p f u n g wird ausgeführt durch:

hll?, .'rr lTeT1!>es  Laubes und Verbrennen desselben,
n. Ĵboiirften der Rebstöcke mit Drahtbürsten,
c- Abjuchen der Puppen des Heu- und Saucrwurmes van

den Pjahlcn , Laste«, und Rebstöcken,
a . Ausstechen und Verschmieren der Markröhren,
e. alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials , und des dein,

Schnitt cntstehenoen Abfallhalzes ln den Weinbergen.
Die Ausführung dieser Bekämpfung wird den einzelnen Wein¬

bergsbesitzern überlassen. Sie muß bis zum 15. März beendigt sei».
Die für die Witzterbekämpsung nötigen Gerätschaften und

>2roffe werden ocn Weinbergsbesitzerii von der Gemeinde kostenlos
geliefert. Wie viele Bürsten und welche Stosstnengen auf je einen
Morgen Weinbergsfläche geliefert werden sollen, bestimmt alljahi-
lich nad) beendigter Lese der Ausschuß. .. t

Für die ordnungsmäßige Durchführung dieser Bekämpfung
em für je einen Morgen bestimmter Betrag gezahlt, welchen

: all,ähnlich der Ausschuß fcstletzt.
Außerdem kan» der Ausschuß für je 10 Puppen eures ord¬

nungsmäßig gereinigten Weinbergs noch eine besondere, an jeden
Weinbergsbesitzer zu zahlende Vergütung festsetzen.

Auf Antrag des Weinbergsbesitzers können die Gerate , Stoffe
und Vergütungen auch an den von ihm benannten , Pächter oder
Verwalter verabfolgt werden.

8
Sollte ein Weinbergsbesitzer die ihm obliegenden Arbeiten nicht

oder nicht ordnungsmäßig — sorgfältig — aussühren , so kann sic
der Ausschuß aus Koste!, des Säumigen aussühren lassen. Auf Er¬
suchen des Ausschusseskann es auch die Polizeibehörde auf Grund
der Bestimmungen des 8 132' des Landesverwaltungsgesetzes vom
30 Iul > 1883 und der Feldpolizeiverordnung vom 6. Mai 1882.
(A. Bl . S . 152.)

8 5.
Die der Gemeinde aus der Bekämpfung des Heu- und Sauer-

wurms erwachsenden Kosten sind in Höhe von eine'.n Drittel ihres
Gesamtbetrages in derselben Weise aufzubringen wie alle vorigen
Gemeindeausgaben . Der Rest mit zwei Dritteln wird auf die be¬
teiligten Weinbergsbesitzer des Gebietes, wo die Wurmbekämpfung
stattgefunden hat und welchen die Bekämpfung allein zum Vorteil
ist, in Form von Beiträgen nach § 9 des Kommunalabgabengefetzes
oom 14. Juli 1893 umgelegt, und zwar nach Maßgabe der mit Reb¬
stöcken bestandenen Weinbergsfläche.

fällig

8 6.
Die Beiträge werden 4 Wochen nach der Zahlungsaufforderung
g.
Die Beitreibung erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren.

8 7-
Der Plan der nach 8 2 und 8 3 beabsichtigten Veranstaltung

wird neben einem Nachweis der Kosten offengelegt.
Der Beschluß der Gemeindebehörde wegen Erhebung von Bei¬

trägen wird unter der Angabe, wo und während welcher Zeit der
Plan nebst Kostennachweis zur Einsicht offen liegt, in ortsüblicher
Weife mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen den Beschluß binnen 4 Wochen bei dem Magistrat anzu-
brinaen sind. t .

Nach Ablauf der Offenlage legt der Magistrat den Beschluß
nebst eingegangenen Einwendungen dem Bezirksausschuß zur Ge¬
nehmigung vor.

Der Beschluß des Bezirksausschusses ist in gleicher Weise zur
Kenntnis der Beteiligten zu bringen , wie der Beschluß der Gemeinde
bekannt gemacht worden ist. , . ^ m . ...

Gegen den Beschluß des Bezirksausschusfes steht dem Beteilig¬
ten innerhalb zwei Wochen nach Bekanntmachung die Beschwerde
an den Provinzialrat offen.

Nach Erteilung der Genehmigung wird aus Grund des Planes
und des Kostennachweises eine Hebeliste ausgestellt, welche die aus
die einzelnen Beteiligten entfallenden Kosten enthält. Diese Kosten
werden dann den Zahlungspsltchtigen schriftlich angefoldsrt . Gegen
die Anforderunfl können die Zahlungspslichtigen die Rechtsmittel
der 88 69 und 7Ö des Kommunatnbgabengesetzes geltend macken.

Den Zahlungspslichtigen steht innerhalb 4 Wochen nach der
Anforderung der Einspruch bei dem Magistrat zu und gegen dessen
Bescheid innerhalb 2 Wochen nach Zustellung der Klage »n Bor-
wältungsstreitoerfahre » beim Bezirksausschuß.

8 8-
Dieses Statut tritt mit feiner Veröffentlichung in Kraft.
Hochhelma. M., den 29. August 1912.

Der Magistrat,
gez. Walch,

„ Saarlwurg,
. „ Hirschman»,

„ . I . Preis.
B . A. 578/11

23. 24.
Genehmigt.
Wiesbaden, den 24. Januar 1913.

Dullen-Verkauf.
Die hiesige Gemeinde hat einen jungen, zur Nachzucht untaug¬

lichen gut genährten Bullen (schwarzbunt) zu verlaufen.
Angebote — und zwar für ein Kilo Lebendgewicht— mit ent¬

sprechender Aufschrift versehen, können bis zu», 15. ds. Mts ., vor-
niittags 11 Uhr, bei dem Magistrat eingereicht werden.

Hochheim a. Main , den 8. Februar 1913.
Der Magistrat . I . B.: I . P r c ! s.

Betünntmachung.

(L. S.)

Namens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

I . B.: gez. Schwerin.

Nach 8 9 des Viehfeuchenqesetzes vom 26. Juni 1909 (R. Ges.
Bl S 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet von dem
Ausbruch der unten näher bezeichnetenSeuchen unter ihrem Bieh-
bestande, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den Aus-
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen unverzüglich der Orts-
Polizeibehörde Anzeige zu machen: auch die kranken und verdächti¬
gen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Ansteckmig fremder
Tiere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat, wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aussicht über Vieh au Stelle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt, Schäfer, Schweizer, Senne,
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines .Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, in Obhut hat, ferner
für die auf dem Transport befindlichen Tiere deren Begleiter uno
kür die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weideflachen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle Per¬
sonen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde oder
gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen, ing êmien
die Fleischbeschauereinschl. der Trichinenschauer, ferner die Per-
sonen, die das Schlächterqewerbe betreiben, sowie solche, die sich ge¬
werbsmäßig mit der Bearbeitung , Verwertung ooer Beseitigung
qelchlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder tierischer Be¬
standteile beschäftigen, wenn sie, bevor ein polizeiliches Ein,chreiten
stattgesunden hat, von dem Ausbruch einer der Anzeigepslicht unter¬
liegende Seuche (8 10) oder von Erscheinungen, die den Ausoruch
einer solchen Seuche besürchten lassen. Kenntnis erhalten.

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepslichterstreckt (8 10),

f" lb' 1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz,
4. Maul- und Klauenseuche,
5. Lungenseuchedes Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde, Bläschenausschlag der Pferde uno

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9 Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Storungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist und

10. Rotlauf" Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backsteln-
blattern,

1!. Geslügetcholeraund Hühnerpest, . . , , . ....
12 Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs, sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenemZustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffenttichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltung zu Biebrich und Hochheim sowie die Orts-
polizeibehörden des Kreises die Bekanntmachung >n geeigneter Weise
zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 4. Januar 1913.

I .-Nr . I . 42.
Der Königliche Landrak.

v v n H e i Ni bürg.

Drahtgeflechte
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Die Vekisbmg \m  Ifealferfeaufe.
Karlsruhe,  11 . Februar . In Gegenwart des Kaisers, der

Kaiserin, der Großhcrzogin -Witwe Luise, des Großh.crzogspo.ares,
des Prinzen Oskar und des Prinzen und der Prinzessin Max von
Boden hat gestern nachmittag nach der Frühstückstafel in> graß-
herzoglichen Refidenzschloh die Verlobung der Prinzessin Viktoria
Luise mit dem Prinzen Ernst August von Cumberland stattgefnnden.
U'n 7 Uhr 10 Min . abends wurde die Verlobung im großherzog¬
sichen Palais betanntgegeben, worauf die offizielle Gratulatiunsrour
^gehalten wurde, zu der der gesamte Hofstaat des Kaisers, der

aflerin, des großherzoglichen Paares und die übrigen Hofchargen
"schienen. An die Gratulationscour schloß sich ein Diner im engsten
Familienkreis , bei dem der Kaiser auf das Wohl des jungen Braut¬
paares trank und auch einige andere Trinkfprüche ausgebrachi w»r-

. de». Zu der Tafel war auch Prinz Joachim aus Stvaßburg einge-
trvffon, um seiner Schwester zu ihrer Verlobung persönlich zu gratu¬
lieren . Für heute vormittag K-12 Uhr hat der Kaiser eine Parade
der gesamten Garnison angeordnet , die er aus dem Schloßpl.atz ab-
nehmen wird. Die Stadt ist festlich beflaggt. Während der Tafel
>», großherzoglichen Schloß erschien gegen 5 Uhr von Baden -Los
kommend das Militär -Lustfchisf„Ersatz Z. 1" über dem Schloß, wo
es zur Begrüßung des 51aisers mehrere Schleifensnhrten ausführte.
Bie- befreundeten fürstlichen Höfe wurden von der Verlobung in
Kenntnis gesetzt. Die offizielle Bekanntgabe des Ereignisses erfolgte
durch eine Extra -Ausgabe des Reichsanzeigers.

Berlin , 11. Februar. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in
einer Extraausgabe folgende Bekanntinachung: Am Grahherzog-
sich-n badischen Hose in Karlsruhe hat am heutige» Tage die Ver¬

lobung der einzigen Tochter Ihrer kaiserlichen und königlichen Ma¬
jestäten. der Prinzessin Viktoria Luise Adelheid Makhilde Charlotte
von Preußen , königliche Hoheit, mit seiner königlichen Hoheit dem
Prinzen Ernst August Herzog zu Braunschmeig und Lüneburg mit
Genehmigung seiner Majestät und seiner königlichen Hoheit des
Herzogs von Cumberland ftattgefundcn. Auf Allerhöchsten Befehl
wird dieses frohe Ereignis hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht. Karlsruhe , 10. Februar 1913. Der Minister des König¬
lichen Hauses in AllerhöchstemAuftrag Gras zu Eulenburg.

Prinz Ernst August von Cumberland
oder wie der offizielle Titel des Prinzen lautet, Ernst August, Prinz
von Ĝroßbritannien und Irland , Herzog zu BrauNschweig und
Lüneburg , ist am 17. November 1887 in Penzing geboren, steht also
im 26 Lebensjahre . Nach dem Tode seines m> vorigen Jahre be,
ftriciatf durch einen Automobilunfall verunglückten alteren Bruders
Georg Wilhelm ist er der einzige Sohn des Herzogs von Eumber-
land Der Prinz , der als eine offene, sympathischeNatur geruhnit
wird eriuhr eine vorzügliche Schulbildung im elterliche» Hause ,n
Gmunden, machte dann mehrere größere Reisen, zum.al nacĥ Asien
und Afrika und trat vor einigen Jahren ais Oberieutnant in das
„rite bäurische Schickere Reiterregimeiit in München em, wo er zur-
zeit nock aktiven Dienst tut . In München erfreut sich der junge
P,wz allgemeiner Beliebtheit und verkehrt auch am Prmzregenten-
hofe 'ständig als gen , gesehener Gast.

Prinzessin Viktoria Luise von Preußen.
die einzige Tochter und das jiinaste Kind des Kaiserpaares , wurde
am 13. September 1892 in Potsdam geboren, ist also fa,t fünf Jahre
jünger als Prinz Ernst August.

Die Karlsruher Kaiserlage.
Karlsruhe.  Wie der Hofbcricht der „Karlsruher Zeitung"

meldet, nahmen Montag abend vor der Tafel das Kaiserpaar und

die Prinzessin Aiktoria Luise, sowie deren Verlobter Prmz Ernst
August von Cumberland die Glückwünsche des gesamten Hofftaaws
im Marmorsaal des Schlosses in Anwesenheit des Großherzogs¬
paares und der Grohherzogin Luise entgegen. — pur ^ Wach/mO
des Dienstag vormittag 9 Uhr hier durchreisenden Prinzen Adalbert
von Preußen waren außer der Kaiserin, dem Prinzen Oskni von
Preußen und dem Prinzen Max von Baden auch das Brautpaar
am Bahnhof erschienen.

Karlsruhe,  11 . Februar . Der Kaiser ist heute abend 7.20
Uhr mittels Sonderzuges von hier abgereist. Der Großherzaa Mo
das Prinzenpaar Max von Baden gaben dem Kaiser da.- •
zum Bahnhof . — Der Kaiser gedachte bei der Besprechung vor den,
versa,mnelten Offizierkorps nach dem^ heutigen Truppenvorbe .-
marsch vor dem Karlsruher Schlosse auch m warn .en Worten d s
kürzlich verstorbenen Musikdirektors Boettge vom Leib-ReguneNi.
An 'der Darnde hat, wie nachträglich bekannt wird, auch de,
«öi -verneur van Straßbi,rg . General v. Eglaffstein. ieilgenommen.
Der Kaiser wünschte direkten Bericht über die Straßburger Alarm-
asfäre.

B e r l i n. Wie man erfährt , bat Prinz Ernst August, Herzog
von Braunschweig und Lüneburg , seine Verlobte, die Prinzess»!
Viktoria Luise, um Ausnahme in die preußische Armee. Der Kai,er
wolle diesem Wunsche willfahren und den Prinzen in das Z'erhen-
Husarenregiment einstellen, das Regiment, welches feinen Groß¬
vater und Urgroßvater zu Chefs hatte.

Berlin.  12 . Februar . Die Meldung , daß der Vater des
Bräutigams der Priiizeffin Viktoria Luise, Herzog Ernst klugnn
non CÜmberliiiid, aus .Hannover nicht verzichtet habe, w>re d.
„Post" an zuständiger Stelle bestätigt. Der .verzog ,n>>lt tM) o\  0
ein seinem Vater gegebenes feierliches Versprechen oebundu . uu>
hat sich nicht bewegen lassen, letzt den Verzicht
zusprechen. Da infolgedessen die Bedingungen, die der Buiidcsrat ..-
beschlnß von 1907 vorschreibt, nicht erfüllt sind, |o_ wird in öu
braunschweigischen Frage zu Lebzeiten des Herzogs Ernst - itgiM
keine Aenderung eintreten.



f

Gmunden , 12. Februar . Die Bekanntgabe der Verlobung
des Prinzen Ernst August mit der Prinzessin Viktoria Luise hat
hier große Freude bervorgerufen . Die Zahl der vorliegenden Glück¬
wünsche aus Deutschland und von den verwandten Fürstenhosen
beträgt viele hundert . Für die nächste Zeit wird der Austausch von
Besuchen zwischen Berlin und Gmunden erwartet . Ter Herzog von
Cumberland hat am Montag abend dem Hofstaat und den Beamten
die Verlobung mitgeteilt und in bewegten Worten Trinkspruche auf
das junge Paar ausgebracht.

Berlin.  Wie verlautet , wird der Kaiser auf seiner Rückreise
von Korfu in Wien, wohin der Herzog von Cumberland in nächster
Zeit übersiedelt, mit diesem zusammen treffen. — Die Abreise des
Kaisers nach Corfu wird voraussichtlichin den Tagen um den Palm¬
sonntag stattfinden. Die Ankunft der Kaiserin in Bad Nauheim ist
auf den 17. März festgesetzt.

Tages-Rundschau.
Der Reichscmsschuß für Olympische Spiele hat in Aussicht ge¬

nommen, anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaisers mit der
Einweihung des Grunewaldstadions bei Charlottenburg ein großes
Fest zu verbinden, um in dieser Form dem Kaiser als eifrigstem
Förderer aller Leibesübungen die Huldigungen der gesamten sie
pflegenden Jugend darzubringen . An dieser Huldigung sollen 25 000
Personen , darunter allein etwa 15 000 Turner , aus allen Teilen
Deutschlands teilnehmen. Der Kaiser hat zugesagt, die Huldigung
im Stadion , die am 8. Juni dieses Jahres stattfinden soll, persönlich
entgegenzunehmen.

Wien. Der aus Petersburg zurückgekehrte Prinz Hohenlohe ist
an Influenza erkrankt und hütet das Bett . — Das Antwortschreiben
des Zaren , welches Prinz Hohenlohe mitbrachte, wurde dem Kaiser
durch die Vermittlung des Grafen Berchthold übermittelt.

Die Vorgänge in Japan.
Tokio, 11. Februar . Das Kabinett hat demissio¬

niert. — Admiral Yamamoto wird zum Ministerpräsidenten er¬
nannt werden.

Tokio,  12 . Februar . Die letzten Nachrichten besagen, daß
sich die Zahl der bei dem Aufruhr Getöteten und Verwundeten auf
mehr als hundert Personen beläuft. Berittene Polizeimcmnschaften
säubern die Straßen init gezogenem Säbel . Sic töteten und ver¬
wundeten viele. Ein Volkshausen griff das Imperial -Hotel an,
das nur von Ausländern bewohnt wird , zog sich dann aber zurück,
nachdem vorher die elektrischen Leitungen vom Pöbel zerstört wor¬
den waren.

Die lagt auf  Sem Mit»».
Sofia,  11 . Februar . Die bulgarischen Truppen zogen sich

fünf bis sechs Kilometer weit in neue Stellungen zurück, nachdem
bei Tschataldfcha die Angriffe der Türken auf der ganzen Linie zu-
rückgeschlagenworden waren , ausgenommen aus dem äußersten
rechten Flügel , wo die Truppen dem Kreuzfeuer der türkischen
Schiffe im Marmarameer und im Golfe von Buejuktschekmedsche
ausgesetzt waren . Die Verluste der Bulgaren sind unbedeutend.
Die tür 'fifdien Verluste sollen groß sein. Vor Bulair verschanz<m
sich die bulgarischen Truppen in ihren Stellungen . Der Feind ließ
sich gestern' nicht blicken. Die Bulgaren säuberten das Schlachtfeld
von den Leichen der gefallenen Türken, deren Zahl sich auf fünf-
bis sechstausend Mann und fünfzig Offiziere beläuft . Die bulgari¬
schen Verluste betragen nicht mehr als etwa 100 Tote und Ver¬
wundete.

Sofia.  12 . Februar . Die Meldung aus dem Hauptquartier
über die Zurückoerlegung der bulgarischen Front bei Tschataldscha
rief unter dem Publikum Ueberraschung und viele Kommentare
hervor . Alle Informationen stimmen aber darin überein , daß der
Rückzug aus taktischen Gründen geschah. Die ursprüngliche bul-
garische Stellung soll nicht das gewünschte Schußfeld gehabt haben.

K o n st a n t i n o p e l , 11. Februar . Ein offizielles Kommu¬
nique besagt: Die Griechen unternahmen am 3. Februar einen
neuen erfolglosen Angriff auf Ianina , sie mußten sich aber zurück-
zichen. An der Nordfront ist keine Acnderung zu verzeichnen.

Kriegsluft bei den Türken.
Konstantinopel,  12 . Februar . Immer deutlicher macht

sich hier eine ausgesprochene Kriegslust geltend. Die Armee will
kämpfen, und es weht überall ein frischer Geist. Junge Mann-

schaften ziehen durch die Stadt nach Galata . wo sie eingcschisst wer¬
de». Endlose Munitionskolonnen folgen ihnen. Der Krieg ist jetzt
mit einemmal populär geworden.

Das Schicksal von Skntari.
Rom 11. Februar . In Besprechung der neuesten Ereignisse

in Skutari erklärt die „Tribuna " (in Uebereinslimmung mit Aeutze-
rungen des Wiener „Fremdenblatts "): Das Blutvergießen ist umso
bedauerlicher, als es klar ist, daß das endgültige Schicksal Skutarls
nicht durch den Ausgang der Belagerung , sondern durch die Groß¬
mächte auf Grund von Erwägungen allgemeiner politischer Art e»l-
schieden wird . Die militärische Besetzung eines Platzes im Verlaufe
eines Krieges genügt nicht, um den endgültigen Besitztitel zu be¬
gründen . In jedem Kriege besetzt der Sieger viel inehr Land als
er behalten will und kann. Wir hoffen also, daß das unnütze Blm-
vergießen aufhört und die Kriegführenden begreifen, daß sie es den
Mächten überlassen inüssen, Beschlüsse zu fassen unter Berücksich¬
tigung des allgemeinen Interesses , des europäischen Friedens , des
Gleichgewichts auf dem Balkan und in der Adria und unter Wür¬
digung der geographischen und ethnographischen Berhältniß'e, der
Wünsche und Gefühle sowie der .Hoffnungen und des Interesses der
Völkerschaften. Hierbei ist nicht der Ausgang des erwähnten
Kampfes oder die Erstürmung der entscheidende Faktor.

Monlegrinische Verluste.
Paris,  11 . Februar . Nach einer Blättermeldung aus Ceti.ste

wurden in dem dreitägigen Kampfe bei Skutari 126 montenegrinische
Offiziere getötet oder' verwundet . Zwei Bottexn der Königin seien
unter den Toten, einer ihrer Brüder unter den Verwundeten.

Lin Mandat der Türkei an die Mächte
K o n st a n t i n o p c l. Wie der Frkf . Ztg . aus Konstanlinopel

geineldet wird, wandte die Pforte sich mittels einer Note an die
Großmächte mit dem Ersuchen, auf der Basis der letzten Borschläge
der Pforte als ihre Mandatare in neue Friedensverhandlungen an-
zutreten . Die Pforte hatte bereits einmal im Jahre 1897 nach dem
thefsalischen Feldzuge ein gleiches Mandat in die Hände der Groß¬
mächte gelegt.

Nachrichten aus hochhrl« u.Umgebung
Hochheini.

* H e i m a t schu tz! Die Vortragsreihe aus dem Gebiet des
Heimatschutzes wird am kommenden Sonntag 8 'A Uhr im Saale
des Weihergarten fortgesetzt. Diesmal soll die Reklamefrage be¬
handelt werden, die je jetzt vielfach die Gemüter erregt . Der Vor¬
trag wird auf die vielen' Verstöße der Reklame gegen den guten
Geschmack Hinweisen, daneben aber auch zeigen, wie sich Reklame
geschmackvoll gestalten und dem Stadtbild harmonisch einfügen
läßt . Ein umfangreiches Lichtbildermaterial wird den Bortrag
illustrieren , der für Geschäftsleute und Handwerker besonderes In¬
teresse bietet. (S . Inserat .)

* Bei dem am verflossenen Sonntag in Johannisberg abgehal-
tcnen Gauturntag des Gaues Süd -Nassau wurde Herr Georg
Hummel zum 2. Gauvertreter und Herr Otto Siegfried als Beisitzer
in den Gauvorstand gewählt.

* Am Montag abend fand im Gasthause zur Eintracht die
Generalversammlung der Gescllschast„Fidclio" unter zahlreicher Be¬
teiligung der Mitglieder statt. Die Neuwahl des Vorstandes hatte
ein vielversprechendes Ergebnis . Beschlossen wurde, die Feier der
Gründung , welche aus den 19. März (Iosephstag ) fällt, mit Abend¬
unterhaltung und Ball am zweiten Ostertage zu begehen.

* Ein aufregendes Gerücht durcheilte vorgestern abend nach
7 Uhr unsere Stadt . Wie es hieß, sollte ein Hiesieger junger Land¬
wirt , der mit seinem Fuhrwerk zwischen hier und Kaste! unterwegs
war , von einem Auto überrannt und zu Schaden gekommen sein.
Angehörige, Bekannte, Sanitätskolonne , Polizei sowie viele Neu¬
gierige setzten sich nach der Unfallstelle in Bewegung , woselbst man
die Sache zuiv Glück nicht so schlimm antraf . Cs hatte zwar ein
Zusammenstoß stattgefunden, aber Mann und Pferd waren glück¬
licherweise mit dem Schrecken davon gekomnien, nur der Wagen
hatte Schaden gelitten, wofür der Besitzer des Autos aufkommcn
will.

* In der am 10. Februar abgehaltenen V o r sta n d s s itz u n g
des Krieger - Verbandes  des Regierungsbezirks Wiesbaden
wurde u. a. der Bericht des Rechnungs-Prüfungsausschusses ver¬
lesen, die Kasse für richtig befunden und dem Kassenführer Ent¬
lastung vom Vorstände erteilt. Bezüglich der Blücherfeier im Spät¬
sommer oder Herbst berichtete der 1. Borsitzende über die Beschlüsse
des Arbeitsausschusses am 25. Januar in Caub. Es wird nach dem

Gottesdienst am Morgen ein Festspiel und Festzug geplant , ferner
ein Mittagessen auf 2 miteinander verbundenen Dampfschisien. Die
notwendigen Gelder hasst man zum größten Teil aus sreiwilligen
Beiträgen der beiden Regierungsbezirke Wiesbaden und Eovlenz
und den Kriegcroereinen zil erhalten. In dieseni Sinne .sprach fm)
auch der Bezirksvorstand aus . Der Vorsitzende teilte mit, daß die
beiden Beisitzer im Bezirksvorstände, Seifenfabrikanten Horn und
Buchbindermeister Gerich in Wiesbaden, vom Landesverbände in
Anerkennung ihrer langjährigen Verdienste als Vorstandsmitglieder
das Kyffhäuserbild nebst Widmung und Anerkennungsschreiben er¬
halten haben, die ihnen der Vorsitzende unter anerkennenden Wor¬
ten überreichte. Der Landesverband teilt mit, daß dem Vorstände
aus Empfehlunqsvcrträgen für Versicherungsgesellschaften 32 M
gutgeschrieben sind. Ferner wurde die geplante Fmanzresorm des
Deutschen Kriegerbundes einer Besprechung unterzogen, >edoch cur
Beschluß nicht gefaßt.

* Die am Sonntag in Johannisberg abgehaltene Sitzung des
Turngaues Süd - Nassau  war von etwa 250 Turnern be¬
sucht. Gauvertreier Kleber-Biebrich erstattete einen eingehenden
Jahresbericht . In den Gau neu ausgenommen wurden die Ver¬
eine: Turngemeinde Eltville, Turnverein Breithardt , Turnverein
Weisel, Turnverein Aulhausen, Himmichhofen, Bormch und Hoiz-
hausen. Die Gcsamtmitgliederzahl des Gaues betragt an männ¬
lichen Mitgliedern über 4842 gegen 4690 in 1912. Die für den Gau
Süd -Nassau und Unterrheingau seither bestehende „Turnzeitung
ist infolge großer Kosten eingegangen. Der Gau besitzt zurzeit 13
Männerriegen , 8 Frauenabteilungen , 1 Fechtriege, 4 Gesangsab¬
teilungen, 8 Spielriegen und 12 Kniderabteilungen. 2m Ein¬
nahmen betragen 1659 Jl,  die Ausgaben 1616 Jl.  Die neuen
Satzungen wurden genehmigt. Bei der Wahl des Gauturnrates
wurden gewählt: Kleber-Biebrich, 1. Gauvertreter , Hummel-Hoch-
heim, 2. Gauvertreter , Osrvald-Rüdesheim, 1. Gauturnwart , Bürger¬
meister Schmidt-Schierstein, 2. Gauturnwart und Gauspielwart,
Wehnert-Schierstein Geschäftsführer. Als Festort sur das Gauturn¬
fest 1914 wurde Schierstein gewählt. Als volkstümliche Hebungen
für 1913 sind festgesetzt: Freihochsprung ohne Brett , Kugelstoßen,
10 Kg., Wettlauf 150 Meter , und Stabweitsprung.

* Postalisches.  Da Briefsendungen nach außereiiropäischew
Orten bei den letzten Besörderungsgelegenheitcn, die auf Grund des
Beihefts zum Amtsblatt des Reichs-Postamts durch me Zeitungen,
bekannt gegeben werden, infolge von Störungen im Gange der
Eisenbahnzüge nicht selten in den Hasenorten den Anschluß an die
abgehenden Dampfer verfehlen, empfiehlt es sich dringend, die
Briefsendungen möglichst zeitig aufzuliescrn, damitsie mit den Vor¬
versanden Beförderung erhalten, die auch bei Verspätungen der
Eisenbahnziige die Schisse in den Abgangshäfen rechtzeitig und sicher
örrbichöu.

* Da s V e r s chi e b e n v o n Briefen u n d P o st ka r t e n
in Drucksachenfen düngen  bildet fortgesetzt die Ursache un¬
liebsamer Briefoerschleppungen und Briefverluste. Ungeachtet wie¬
derholter Anmahnungen durch die Presse und trotz unmittelbarer
Einwirkung der Postansialten aus die Absender werden viele Druck-
sachensendunqen leider immer noch in so mangelhafter Verpackung
zur Post ein'geliesert, daß sie leicht zu Fallen für kleine Sendungen
werden. Als besonders gefährlich in dieser Beziehung erweisen sich,
wie neue Feststellungen bestätigen, die häufig zur Versendung von
Drucksachen benutzten offenen  Briefumschläge , bei denen die
Absender die am oberen Rand oder an der Seite vorhandene Klappe
nach innen einschlagen. In den dadurch entstehenden Spalt ver¬
schieben sich unbemerkt Briefe, Postkarten usw., _die dann in der
Drucksache oft weite Irrfahrten machen. Im eigensten Interesic
des Publikums muß eindringlich davor gewarnt werden, die Klappe
solcher Umschläge nach innen einzuschlageni viel be,ser ' st es,
die Klappe über die Rückseite des Umschlags lose
Überhängen zu lassen.  Als recht zweckmäßig haben sich
Umschläge bewährt , die an der Bcrschluhklappe einen zungenartigen
Ansatz haben, die in einen äußeren Schlitz des Unijchlags gesteckt
wird. Sie sichern den Inhalt vor dem Herausfallen und ver¬
hindern das Einschieben anderer Sendungen ; ihre möglichst ausge¬
dehnte Verwendung ist im allgemeinen Interesse zu wünschen. —
Verhältnismäßig häufig verschieben sich auch Briefe usw. in Zei-
tunaen , bte unter Strcifbanb verschickt werden. Es nt dringend 311
raten , die Streifbänder so fest wie möglich um die Zeitungen zu
legen, nachdem diese umschnürt worden find.

* Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben: Das Oberver¬
waltungsgericht hat in seiner Entscheidung vom 28. Marz 1912 den
Grundsatz aufgestellt, daß der K l e i n h a n d e l m i t B r a n n -
wein und nicht denaturiertem Spiritus  nur in den¬
jenigen Räumen betrieben werden darf, für die er genehmigt wor¬
den ist. Da nach preußischem Recht die erteilte Erlaubnis zum Be¬
triebe einer Gast- oder unbeschränkten Schankwirtschast die Befug¬
nis zum Branntweinkleinhandel in sich schließt, so müssen auch die
Wirte darauf achten, daß der Branntwemkleinhandel nur in den mx «.. mtc;i\ rrtrfftrh ni’nplnntQtCU RaUwen llQtt-

Zwei Mer.
Australisch-deutscher Roman von Ottomar Hofer.

31 Vornetzung i ,Nachdruck verboten .»
Und ich verspreche Ihnen noch eine andere Begleitung , sagte

Margarete . Heute wäre es ein Unrecht von Lucie gewesen, mit
Ihnen zu gehen: nach dem 15. November läßt sie Sie nicht allein
ziehen, verlassen Sie sich darauf.

Du hast Recht, Gretchen, aber sprich das gegen Lucie letzt noch
nicht aus , mahnte Philipp.

Margarete schüttelte mit etwas überlegenem Lächeln den Kopf.
Vor allen Dingen möchte ich Dir raten , Dich nach dem Kinde umzu¬
sehen, sagte Schmidt: sie sitzt in ihrem Jammer im Gartenpavillon
und glaubt möglicherweise, ihr Heinrich schwimme schon auf dem
Weltmeere. Sage ihr, die Reise ginge vorläufig nur nach Hamburg
zurück und das Weitere werde sich finden.

Damit schob er Margarete zu der einen Tür hinaus und forderte
Heinrich und Philipp auf, ihn zu begleiten, um seinen Neubau an-
zusehen. ^

Der Wirt zur Silbernen Flasche.
Auf Ihr geehrtes Schreiben vom gestrigem Datum die ergebene

Anzeige, daß ich Ihnen zu meinem Bedauern am 15. November d.
I . den Gartensaal in meinem Hotel zur Silbernen Flasche nicht zur
alleinigen Benutzung überlassen kann, da derselbe nebst anderen
Lokalitäten meines Hauses seit dem 1. November an eine hier
während des Winters gastierende Schauspielergesellschaftvermietet

Dies war der lakonische Inhalt eines an Herrn Wilhelm Engel¬
hardt u. Comp, adressierten und Jakob Schmidt, Gastwirt zur Sil¬
bernen Flasche in Güstrow , Unterzeichneten Brieses , der umgehend
als Antwort auf ein Schreiben eintraf , durch welches ein Korrespon¬
dent der Firma Engelhardt u. Comp, wie alljährlich eine Woche vor
dem 15. November den Gartensaal und ein Festessen in der Silbernen
Flasche bestellt hatte.

Der Senator stutzte als ihm der Brief vorgelegt ward , der seit
35 Jahren zum ersten Male eine andere als unbedingt zustimmende
'Antwort auf seine Bestellung an den Wirt der „Silbernen Flasche"
enthielt, aber er ließ sich dadurch nicht einen Moment aus der
Fassung bringen.

Schmidt hat es übelgenommen, daß ich geschäftlich an ihn schrei¬
ben ließ : er hat erwartet , ich solle mich als Freund an ihn wenden
— der Mensch ist und bleibt der alte Phantast , der nie die Dinge
nehmen kann wie sie liegen, sagte er achselzuckend. Nun , tuen wir
ihm den Gefallen! fiigte er hinzu und schrieb eigenhändig einen sehr
freundschaftlichen Brief , in welchem das vertrauliche Du und die
kardiale Anrede an die Stelle des geschäftlichen Stils traten . Die
Antwort erfolgte umgehend: sie war in demselben vertraulichen Tone
gehalten, bestätigte aber nur , was der geschäftsmäßige Brief gesagt
hatte.

Schmidt grollt mir, daß ich ihm die verlangte Summe nicht ge¬
liehen habe, sägte sich jetzt der Senator : am Ende hat er auch etwas
in Australien gelernt und will Geld aus mir herauspressen: denn er
muß in der Klemme stecken. Wenn es nicht anders geht, muß ich
mick, zu einem Opfer entschließen, denn haben muß ich den Saal , in
diesem Jahre mehr als in iedem andern , bas weiß Schmidt auch
recht gut. Das Beste ist, ich fahre hin. Nun sich von der einen
Seite Alles nach Wunsch zu gestalten scheint, werde ich mir doch von
der andern keine Störung kominen lassen!

Die letztere Aeußerung des Senators bezog sich aus seinen Sohn,
der wider alles Erwarten sich in die Wünsche des Vaters fügen zu
wollen schien. Er begegnete ihm zwar gemessen, aber ehrerbietig
lind war täglich auf seinem Platze im Kontor : Wilhelm Engelhardt
zweifelte kaum daran , daß er sich in seinem Sinne erklären werde
und beglückwünschte sich zu seinem entschiedenenAuftreten.

Er ist auch ein Kind feiner Zeit, sagte er sich, und gibt nicht eine
gesicherte Existenz für eine romanhafte Liebe aus.

Da hätten wir ihn ja, Gretchen! sagte Jakob Schmidt mit leisem
Lachen zu seiner Tochter, als ein Kellner ihn mit der Meldung auf-
suchtc, der Herr Senator Engelhardt ans Hamburg fei angekommen
und wünsche sofort Herrn Schmidt auf seinem Zimmer zu sprechen.
Nun , mein sehr lieber Freund , Du sollst ein gemütliches Stündchen
mit mir verleben!

Alter Freund , Du machst mir ja das Leben sauer ! rief der Sena¬
tor dein cintretenden Schmidt entgegen und eilte mit ausgestrecktcr
Hand auf ihn zu. Zum ersten Male seit der ganzen Zeit , während
welcher der 15. November hier festlich begangen werden muß, erhebt
ein Wirt der Silbernen Flasche Schwierigkeiten, und dieser Wirt ist
mein Jugendfreund und Duzbruder.

Tut mir leid, tut mir ausrichtig leid, entgegnetc Schmidt, die
dargebotene Hand schüttelnd, aber ich kann es nicht ändern.
Laß Dich aber vor allen Dingen in meinem Hause willkommen
heißen.

Es sieht kaum aus , als ob ich's wäre , versetzte der Senator vor¬
wurfsvoll.

Du bist ja in eineni Hotel, da ist jeder Gast willkommen, ant¬
wortete Schmidt lachend. Aber Scherz bei Seite , es macht mir große
Freude , Dich hier zu sehen.

Als Bittender , fügte der Senator in Gedanken hinzu, lieh sich
jedoch nichts merken und sagte laut : Ich wußte es »a, wenn ich selbst
käme, würde ich mich mit meinem Freunds Schmidt leickll verstän¬
digen. Du weißt, ich muß den Gartensaal am 15. November
haben.

Das ist schlimm, sehr schlimm, ich kann ihn Dir nicht geben,
erwiderte Schmidt, sich hinter den Ohren kratzend. Die Schaufpielcr
haben Kontrakt mit mir gemacht.

Du kanntest aber doch die Bestimmungen des Testamentes.
Warum hast Du den Fall nicht vorgesehen?

Lieber Himmel, wer denkt iinmer gleich an Alles, entgegnste
Schmidr mit sa gut gespielter Treuherzigkeit, daß Engelhardt wirk¬
lich glaubte, der Tropf habe in der Zerstreutheit das Versehen bc-
gangen.

Du mußt mir den Saal für den Tag frei machen, die Schau¬
spieler werden mit sich reden lassen, sagte ei.

Das glaube ich nicht: die Gesellschaft inacht sehr gute Geschäfte
und es handelt sich nicht um einen Tag , sondern mindestens um
drei Tage, da Alles abgcräumt und wieder hergerichtet werden
muß.

Kann ich den Direktor der Gesellschaft nicht sprechen? Für ein
Abstandsgeld wird er mir den Saal doch wohl lasten?

Wenn Du Geldopfer bringen willst, so brauchst Du ja nur der
Stadt die im Testamente festgefetzte Strafsumme zu zahlen und das
Festmahl zu unterlassen, bemerkte Schmidt: absindcn wirst Du Dich
so oder so mit ihr müssen, denn Du kannst die Geschichte nie wieder
im Eiartensaal der Silbernen Flasche abhalleu.

Weshalb nicht? fuhr der Senator auf.
Weil ich das ganze Hintergebäude abreiße : ich habe zum Früh¬

jahre einen Umbau des Hotels vor. Es ist mir lieb, daß ich Dich
fpreche, da können wir sogleich verabreden , was mit den Portraits
werden soll, die im Gartensaal hängen . Willst Du den Plunder
haben? Mir nützen sie nichts,

Jakob , das kann Dein Ernst nicht sein! rief der Senator
Warum denn nicht? Jst 's denn etwas so Unerhörtes , daß man

>tn altes Haus niederreißt und an dessen Stelle etnen Reubau aui-

’ Schmidt , sagte der Senator , indem er von dem Fauteuil , in das
er sich beim Beginn der Unterredung geworfen, aussprang und dicht
vor den Hotelbesitzer hintrat , Schmidt, gestehe, Du willst mich :n vre

^ " ^ Jch?'^Warum sollte ich das ? fragte der Angercdcte mit vor Ver¬
wunderung weit aufgerissenen Augen.

Du zürnst mir , weil ich Dir das Geld zur Uebernahme des Ho¬
tels nicht vorgeschostenhabe.

Ich habe es ja auch ohne dieses Darlehn übernommen, antwor¬
tete Schmidt ausweichend.

Aber es wird Dir schwer, Du sitzest in der Klemme.
Schmidt zuckte die Achseln. . . . _ . „
Ich will Dir ein paar tausend Taler vorstrecken, fuhr der « enator

mit einer Gönnermiene fort und legte dem Freunde vertraulich me
Hand auf die Schulter.

Wie viel meist Du denn, daß ich brauche? .
Sagen mir drei — sagen wir fünftalisend Taler ! stieß Engel¬

hardt niit einer Krastanstrengung hervor.
Schmidt lachte. Was sollten mir die wohl nutzen? Dos Hotel

mit den dazu gehörenden Ländereien kostet 25 000 Taler und der
Neubau , den ich vorhabe, ist auf 10 000 Taler veranschlagt.

Der Senator wurde bleich; das waren Summen , mit denen er
wohl an der Hamburger Börse, aber nicht in der „Silbernen Flasche
zu Güstrow zu operieren wünschte.

Du hast hoffentlich feste Hypotheken? sagte er.
Nicht einen Taler.
Aber Mensch, womit hast Du denn das Hotel gekauft?
Mit barem Gelbe. . . . ,
Nun verstehe ich, Dii hast bei Wucherern geborgt, die Zinsen

sind bereits riesenhaft angewachsen: da weiß ich nur einen Rat.
Und der wäre?
Berkaufe das Wirtshaus , ich will es aus Freundschaft stir Dich

übernehme».
Ein spöttisches Lächeln zuckte um Schmidt s Lippen, aber schnell

sich bezwingend, sagte er mit wehmütigem Tone:
Ncrkaufen möchte ich die Silberne Flasche nicht.

Und wer verlangt Hülse von Ihnen , Herr Senator Engeihardt?
fragte Schmidt plötzlich sich hoch aufrichtend, mit so gänzlich verän¬
dertem Ton und Wesen, daß der Senator seinen Sinnen mißtraute.
Wer hat Ihnen gesagt, daß ich Geld von Ihnen geliehen haben

2)u sagtest doch selbst, das Hotel koste 25 000 Taler.
Da sagte ich.
Es wäre keine Hypothek darauf-
Das sagte ich ebensalls.
Es sei mit barem Gelbe gekauft.
Auch das sagte ich: Du aber sagtest, ich hätte das Geld von

Wucherern geliehen. Und nun höre mich. Die „Silberne Flasche"
ist befahlt bei Heller und Pfennig von meinem Gelde: die Summe
zum Neubau liegt in guten Papieren in meinem Schranke: für
meinen Schwiegersohn habe ich das Rittergut Wvxfelde gekauft und
bar bezahlt— dergleichen scheint Dich ja besonders zu interessieren
— und wenn cs mir beliebte, noch einige Häuser >» Hamburg und
einige Güter in Mecklenburg zu kaufen, so könnte ich das mit Be¬
quemlichkeit tun. ___

i .(Fortsetzung iolgtt).
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findet. So ist z. B . der vielfach übliche Schalterausschank nur dann
gestattet, wenn dieser in der erteilten Erlaubnis ausdrücklich ent¬
halten ist. Da die Polizeibehörden angewiesen worden sind, die
Ueberwachung der Schanlstütten und Kleinhandelsbetrieben mit
Branntwein auf Grund der ergangenen Oberverwaltungsgerichts-
Entfcheidung streng zu handhaben, so kann den Wirten und Brannt¬
weinkleinhändlern die genaue Innehaltung der Konzessionsbe¬
dingungen nur dringend empfohlen werden. Schalterbetriebe sind
also nur dann gestattet, wenn sie in der betr. Konzessionsurkunde
ausdrücklich genehmigt sind.

* Unsere Landwirtschaftskammer hat Versuche  mit mittel¬
spät und spät reisenden Kartoffeln  vorgenommen . Den höch¬
sten Durchschnittsertrag lieferte bei 32 Versuchen „Gertrud ", und
ihr folgen dann der Reihe nach „Fürstenkrone ", „Industrie ",
„Auguste Viktoria", „Präsident Ascher", „Hassia" und „Alma".
Hinsichtlich des durchschnittlichen Gehalts an Trockensubstanz und
Stärke sowie auch hinsichtlich des absolut höchsten Stärkeertragcs
pro Morgen steht die Sorte „Auguste Viktoria" an erster, „Ger¬
trud" aber wieder an zweiter Stelle.

* Neue Eilzugverbindung zwischen Frankfurt
und Köln.  In den Sommersahrplan ist ein neues Eilzugpaar
zwischen Frankfurt und Köln ausgenommen worden. Abfahrt in
Köln erfolgt 5 Uhr 30 Min . vorm.,' Ankunft in Wiesbaden 9 Uhr
4 Min . vorm. Von Wiesbaden lausen direkte Wagen dieses Zuges
weiter über Mainz nach Basel bezw. über Mülhausen nach Lyon,
wodurch die direkte Tagesverbindung Köln-Lyon hergestellt wird,
was auch den Städten Wiesbaden und Mainz zugute kommt. Auch
ist in Wiesbaden Anschluß an den Bäderzug über Hamburg und

. Nauheim. Die Ankunft des Kölner Zuges in' Franksurt erfolgt um
[ 10 Uhr 3 Min . vorm. Der Gegenzug verläßt Frankfurt um 7 Uhr
l 30 Min . nachm., ist um 8 Uhr 20 Min . in Wiesbaden und trifft um

12 Uhr 13 Min . nachts in Köln ein. Dort ist sofort Anschluß nach
Dortmund und Barmen . Für unsere Gegend bedeutet dieser Abend-
eilzug nach Köln einen großen Fortschritt gegenüber dem bisherigen
Zustand.
Biebrich.

* lieber die am 13. Juli stattfindende Ruder - Regatta  bei
Biebrich, bei der 15 Rennen vorgesehen sind, erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Von dem Biebricher Ruderverein 1800 ist
schs Anlaß dieser Regatta am 12. Juli ein A b e n d f e st in großem
)2" *.e ,* m. Hotel Nassau-Krone geplant : für den Ehrenausschuß, die
«chiedsrichter und Ehrengäste ist ein Bankett im Wiesbadener Kur¬
haus in Aussicht genommen. Nach der Regatta sinket eine gesellige
Zusammenkunft in der bisherigen Weife statt. Bei der Bildung des
Ehrenausschusses find sowohl die Spitzen der Behörden aus Mainz,
wie auch von Biebrich und Wiesbaden vorgesehen. Das Kommando
des 2. Nass. Pionier -Bataillons Nr . 25 hat sich bereits in liebens-

I würdigster Weise bereit erklärt, den Wasser-Uebungsplatz des Ba¬
taillons , sowie den Lnndstreisen vor dem Osfizierkasino als Fest¬
platz, ferner die Terrasse des Offizier-Kasinos zur Aufnahme der
Ehrengäste zu überlassen. Weiter ist von dem Bataillon die Stellung
von Mannschaften und Material zugesagt worden. — Es besteht die

. Absicht, die Regatta des Verbandes fortan stets auf dem rechten
: Rhemarm bei Biebrich, zwischen Mainzer Straßenbrücke und Kaiser-

brücke, abzuhalten.
wc. Wiesbaden. Der Obersckretür Bierbrauer von der hiesigen

-Lteueroerwaltung, beging heute sein 30j ä h r , q e <•- Dienstjubi  -
Vorgesetzten, Kollegen und Bekannten gingen ihm

viele Gluckwunsche zu. — Gestern hat der be, einer hiesigen Firma
, beschastigte Hausbursche Friedrich Rossel 500 Mark unter-

lcytagen  und ist unter Zurücklassung seiner am Römerberg woh-
nenden Familie sluchtig gegangen. — Der Eeschästsührer der Filiale

; einer Kölner Handelsgesellschaft, Ernst Hesse, ist cbensalls m i t v e r°
durchgebrannt 2°°° Qr f unter Zurücklassung seiner Familie
. .. Wiesbaden. Bei der van den beiden Ortsgruppen des Vereins

.im .2luslnnb geplanten Wiederholung der vater-
,frn?,vĈ 'inv ®iĈ enfrcicr lm  Residenztheater am Sonntag , den 10. Fe-

I «wL 11'"' £ ,r ° °riulttags wird der von Heinz Gorrenz gedichtete
Blolog von Frau Elsa Gorrenz -Tenschert gesprochen werden. Fräu-
un Hermann und Herr Nessclträger vom Residenztheater werden

- ru 'Voxt der Gorrenzschen Dichtung zu den lebenden Bildern vor-
rn-mwi . rrC Gustav Hildebrandt, wie neulich, mit bekannter Meister-
Llsr - , Ern wird. Weiter wirken wieder sreundlichst mit unser

»1 ocklicher Kapellmeister Inner mit Violinvorträgen , der Männer-
e êsangoerein „Concordin" unter Hans Weisbachs bewährter Lei-
o ”?' vrr Chor des Lyzeums 1 und des Oberlyzeums unter Fritz

und die Kapelle des 80. Regiments unter dem königl. Ober-
inusikmeister Gottschalk, sowie der Wiesbadener Turnverein.

Io . Wiesbaden. Die Generalversammlung der Wiesbadener
und Gasthausbesitzer lehnte im Interesse der einheimischen

Bade-
leschaftswelt den Antrag einstimmig ab, der dahinging, daß die

Hotelbesitzerund die größeren Restaurants in Wiesbaden Waren
bestehe!" 'sollt ĉeis D0U  Einer Hamburger Wareneinkaufsgesellschaft
», -n^ idvuntag nachmittag verstarb hier Prof . Gg. Siebert , der

u 3aI)re  hindurch als Lehrer für Mathematik und Natur-
ehemaligen städtischen höheren Bürgerschule,

oem jetzigen städtischen Reformgymnasium tätig war.
uand . m- 6 ° ^ ^ .ousschuß  gewäbrte auf das Gesuch des
Herausaab ^ t ? 'Eenkopf einen Zuschuß von 600 Mark zur
5onb5 £'nCr  Volksliedersammlung aus seinem Dispositions-

Die Handelskammer  wühlte heute chr seitheriges
Präsidium : Kommerzienrat Fehr -Flach (Wiesbaden) und Geh.
«rt nvneiß ltfma* ®r- Kalle (Biebrich), wieder. Im weiteren erklärte

Kammer für die Konzefsionspslichtdes Flaschenbierhandels,
i um Wahltom,nijfar an Stelle des durch Tod ausgeschiedenen
.cneral -Direktors Dr . van Brüning ' wurde das Kammer-Mitglied,

Kramer (Höchst) gewählt.
cv. ~7 Liberregicrungsrat Praetor ius  und Geheimer
^beibaurat B o t t g e r von der 2. Abteilung des Landwirtfchasts-
!Ä n "? 5 aus Berlin besichtigten vom 7.—12. Februar eine An-

i n̂ Z?'? aven ün hiesigen Bezirk, darunter den Gassenbacherhof
sowie die umfangreichen Hotelneubauten in Bad Ems.

1S '7c  deutsche Kongreß für innere Medizin findet vom
18. April hier statt.

f mihr • l1 dem Schießunfall  bei einer Hebung der Iugend-
lrL nod> mitgeteilt, daß es sich nicht um eine Schießübung

n il , Z 'Euehr (,at ein  derselben während einer Ruhe¬
st und in ganz unvorsichtiger Weise mit einem kleinen

Ü. vort geschossen, wobei der Schuß das betressende Mitglied in den
berschen.el traf . Ein solches Schießen ist bei der Iugendwehr

; ltreng untersagt.
? r,0 r ~ ®cr  Chauffeur Franz Vollmer  aus Wiesbaden war am
k Hum vor. Is . abends auf dem Wege von Sonnenoerg nach
e , von in eine Gruppe Radfahrer hineingefahren und hatte den
i omofahrer Grün derart verletzt, daß dieser an den Folgen starb.
I D,°m Landgericht Wiesbaden war Lolliiicr wegen fahrlässiger r̂.o-

Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er legte bei dem
w nascht Perusung ein, die jedoch jetzt verworfen wurde, sodah

Urteil rechtskräftig geworden ist.
§ Gaskammer.  Die Schüler Th. L. und W. P - von

O,rnt be" brachen am 27. März v. Is . in den Keller eines Sam-
r°ts em, entwendeten ca. 40—50 leere Weinsiaschen, Konserven,

r .--" »EMige Flaschen leer und verdufteten. Bon der Strafkammer
1 5. P . 14 Tage Gefängnis . — Der Parkettleger E. G. in
- ' “1Cjbaber‘ hotte einen Arbeitskollegen Streikbrecher, Schuft usw

QUtannt. Das Schössengerlcht hatte ihn wegen dieser Beleidigung
^ Monat Gesängnis verurteilt . Die Strafkammer , deren

Entscheidung G. anrief , hielt dieje Strafe für zu hoch. Sie erkannte
auf 40 „tl Geldstrafe. — Der Schreinergeselle L. R. jun. in Wies¬
uaden sprang, als fein Vater fallierte, mit seinem eigenen Vermögen
cm, geriet aber dadurch selbst ins Wanken. In diesem Zustand

r ''mchte er die verschiedensten Experimente, verpfändeteseine ganzen
Möbel, seine Werkstatteinrichtung, obwohl sie schon nicht mehr sein

^ ^ gen waren , einem Dritten , versicherte aber trotzdem einen Teil
I oerseiben und riß von gepsändeien Möbelstücken die Psandsiegei
f oh. Die Strafkammer belegte den Mann mit zwei Monaten Ge
§ fongnis.

, Dotzheim. Die Gemeindevertretung beschloß mit allen gegen
Eine Stimme , den in 181? entstandenen Fehlbetrag von 18 500 Jt
ourch eine Steuer -Nacherhebung in Höhe von 80 v. H. der Ein

kommensteuer aufzubringen . Der Haushalivoranschlag für 1913
läßt hassen, daß das Rechnungsjahr ohne Fehlbetrag abschließen

Dotzheim. Der Maurer Fritz Holz von hier ist Vater von zwei
Kindern, von denen das eine in Stellung , das andere m einer An¬
stalt bei Kreuznach sich befindet. Ueber beide Kinder ist Holz, da er
dem Trunk ergeben, die Kinder mißhandelt, ihnen jeglichen Ver¬
dienst abnimmt und in Alkohol mnlegt, die Erziehungsgewalt ent-
zoaen. Dieser Maßnahme sucht Holz dadurch zu begegnen, vatz er
bereits seit zwei Jahren nicht einen Heller für dw Unterhaltung
&er beiden Kinder zusteuert, sadaß die Gemeinde Dotzheim ganz
und gar für diese nufkommen muß . Wegen Unterhaltsentziehung
wurde Holz zu 20 Mark Geldstrafe verurkeilt.

Büdesheim. Am Freitag und Samstag fanden wieder Bejich-
tiaunaen dcs hiesigen Baugeländes für die neue Rheinbrucke statt.
Wie der Rheing. Anz. unter Vorbehalt mitteilt und wie aus neueren
Absteckungen hervorgeht, soll die Lage der Brücke ein wenig geän¬
dert d. h. rechtsrheinisch etwas weiter rheinaufwärts gelegt werden.
Es würde dadurch ein Teil des zu erwerbenden Geländes, auch oer
Rüdesheimer Anfahrtlinie nicht mehr in Rlldesheimer, sondern in
Geiscnheimer Gemarkung sollen.

Heddernheim. Ein hiesiges Dienstmädchen goß Petroleum am
das Feuer , wobei die Kanne explodierte und das Petroleum dem
Mädchen über die Kleider lief. In den brennenden Kleidern iief
das Mädchen über die Straße . Ein Trambahnschaffner, der
vorüberqing , zog seinen Mantel aus und warf ihn um das luao-
chcn, um die Flammen zu ersticken. Das Mädchen hat erhebliche
Brandwunden erlitten , fodaß es ins Krankenhaus verbracht werden

"" ^ Homburg v. d. h . Ein hiesiger Landwirt machte seit einiger
Zeit die unliebsame Wahrnehmung , daß seine sonst so gute Mllch-
krch des morgens plötzlich keine Milch mehr geben wollte. Was
war das ? . . ' . Kluge Basen gaben bereits schon den Rat , zu einer
Wahrsagerin zu gehen, die das Orakel lösen sollte. Doch der Land¬
wirt und Frau glaubten nicht so recht an Zauberei und paßten
eines Nachts auf . Und siehe, die nächtliche Melkerin stellte stck ais-
bald in Gestalt einer Frau ein: sie ließen sic ihre Arbeit ruhig ver¬
richten und als sie aus dem Stall in den Hof trat , flammte pwtz-
lich eine elektrische Flamme auf — und die Lösung des Orakels
stand in einer Frau , die bei ihnen in Miete wohnte, vor ihnen.

Aranksurl . Eine 30jährige Frau sollte wegen eines Diebstahls
verhaftet werden . Um der Schande zu entgehen, wollte sie sich das
Leben nehmen. Sie schloß sich mit ihrem neun Tage alten Kind m
ihr Zimmer ein, drehte den Gashahn auf und legte sich zu Beck.
Durch den starken Gasgeruch wurden Nachbarn ans das Vorhaben
aufmerksam, worauf das Zimmer gewaltsam geöffnet und die Frau
mit dem Kinde bewußtlos aufgefunden wurden . Die Rettungs¬
wache brachte die Lebensmüde nach der Irrenanstalt , das Kind kam
ins Kinderspital.

Die „Einhciisschuie" ln Frankfurt.
Frankfurt.  Der Stadtverordneten -Dersammlung lagen ln

ihrer Sitzung am Dienstag folgende Anträge der Mehrheit des
Schnlausschnfses vor : „Die Stadtverordnetenversammlung wolle
I . sich grundsätzlich gegen jede Art von Vorschulen erklären ; demzu¬
folge II . den Magistrat ersuchen: 1. bei llteuerrichtung von Mittel¬
schulen oder höheren Mädchen- und Knabenschulen keine Vorschulen
mehr vorzusehen: 2. die bestehenden Vorschulen aufzuheben, an¬
fangend von Ostern 1914 ab, durch Wegsall aller untersten Klassen;
3. dahin zu wirken, daß das Lehrziel der drei untersten Klassen der
Bürgerschule und die Forderungen bei der Aufnahme in die unterste
Klasse einer Mittelschule (der 5. bezw. 6. Klasse) oder einer höheren
Schule (der 7. Klasse oder der Sexta ) in Uebercinstimmung gebracht
werden : 4. daß aber, solange dies irgendwo nicht der Fall fein sollte,
seitens der städtischen Schulbehörden Einrichtungen getrossen wer¬
den, die den Uebergang befähigter Schüler und Schülerinnen aus
den Bürgerschulen in Mittel- und höhere Schulen nach dreyahrigem
erfolgreichem Besuche zu verbürgen geeignet sind; 5. der Stadwer-
ordnetenveisammlunq bis 1. Juli 1913 entsprechende Vorlage zu
machen. III . Die Eingabe des Frankfurter Lehrerocrems betr.
Stellungnahme gegen die Borschulcn als erledigt erklären. Zu dem
Maqistratsantrag betreffend die Schäftung von sechs Lehrstellen für
zu bildende Ueberklassenan den Mittelschulen w ,=;'4”' r-
ausschuß: „Die Stadtverordneten -Versammlung
qistrats -Voriage genehmigen unter der Bedingung, daß damit oie
Einrichtung dieser Ueberklassennur für die Uebergangszeit von drei
Jahren bewilligt ist." In der zu den Anträgen getrennt vorgenom-
menen namentlichen Abstimmung wurden die gesamten Anträge
der Mehrheit gegen die Stimmen der Nnstonattiberalen und Miiiel-
tändler angenommen.

AMI aus der Amgegena.
Mainz . Kriegsgericht.  Der Pionier Josef M. aus Bergen,

von der 3. Komp, des Pionier -Batl . Nr . 21 in Kästet, ist des fort¬
gesetzten Ungehorsams und der Achtungsverletzung vor verjammel-
ter Mannschaft unter Gewehr angeklagt. Der Angeklagte, welcher
am 15. Oktober 1912 bei der Truppe emgetreten ist, hatte am 2.
Dezember beim Exerzieren plötzlich keine Griste mehr gemacht. Als
er von Gefreiten anfgeforüert wurde, die Gewehrgriffe zu machen,
lehnte er dies mit den Worten ab : „Ich bm doch kein Stuck Meh,
man wird ja wie im Zuchthaus behandelt!" Als .hm dann vom
Vizefeldwebel wiederholt der Befehl zum Griffmachen gegeben,
lehnte er dies cbensalls ab. Auch ein Leutnant forderte ihn dazu
auch vergeblich auf. Am nächsten Tage weigerte er sich auch >mt
einem Kameraden die Latrine zu reinigen . Rach seiner Verhaftung
erklärte er auf Befragen seines Hauptmanns , er fet in Fürsorge¬
erziehung gewesen und ein Produkt der Staatserziehung , 12 Jahre
fei er niedergedrücktworden. Der Angellagte wurde zu 6 Monaren
Gefänguis verurteilt und fosort verhascht. . ^ .

Bingen . Im Alter von 81 ^Iahren starb^ hier êmer̂ der be-

Worms . Aus Anlaß der Feier des 70 Geburtstages Pes Frei¬
herrn Heul zu Herrnsheim wurden dem' Jubilar zahlreiche tili ct-
wünsche dargebracht, n a. vom Kronprinzen , dem Großherzog und
den hessischen Ministern . Die Gemeinde Herrnsheim .verliel,
dem Jubilar das Diplom als Ehrenbürger . Freiherr v. Ĥeyl stiftete
für die Wohlsahrtseinrichtnng der Arbeiterschaft der gnmn
nelius Heyl 200 000 Mark, zum Besten der Beamtenschaft der Firma
100 000 Mark. Ferner schenkte er der Stadt Worms emen Monu
mental -Siegsrieds-Brunnen , entworfen von Professor Hildebrandt.
München.

Speyer . Am Samstag fand die erste Vorstandssitzung des m
C o b l c n z z u e r r , cht e n d e n Rhein-  M u j cum  s unter dem
Vorsitz des Oberpräsidenten der Rheinpr °v>nz Frhrn . v. Rhem-
baben statt. Das Arbeitsprogramm sur das Museum wurde je t-
gestellt und insbesondere die Herstellung eines den gesamten Rhem-
strom umfassenden Reliefs beschlossen. Die von dem lebhaftesten
Zntereüe aller Beleiliqten getragene Versammlung gab überaus
wertvolle Anregungen, und insbesondere wurde der Wunsch misge-
iprochen, die vielfach vorhandenen alten Stiche und sonstigen Bilder
des Rheinstroms und seiner Umgebung dem Museum m Eoblenz zu
überweisen um ihre dauernde Erhaltung zu sichern und nn Museum
zu Coblenz ein anschauliches Bild der ganzen landschafilichenEnt¬
wicklung des Rheins zu geben.

Die llnkeroffizierzahl hat sich gehoben, so daß nach der Ber-
mehrung der Friedenspräsenzstärke unseres Heeres °uf Grund de.
bevorstehenden Miiitäroorlage das erforderlickieRuobildungspersm
nal vorhanden ist. Das ist eine sehr wichtige Tatsache, d.e als emc
erfreuliche Folge der jüngsten Besoldungserhohung, der Prämien¬
zahlung , der verbesserten' Besörderungsverhältrnsse und überhaupt
der Hebung des Unteroffizierstandes zu begrüßen ist. ^ n ganzen
beläuft sich der Ueberschuß an Unterosfizieren auf 5100 Mann , von
denen infolge der neuen Etatsvermehrung 3000' m Abzug zu
bringen sind. In diesen Zahlen sind die Sanitatsunteroff ' zie c,
Unterzahlmeister usw. nicht mit ewgerechnet. Der Hauptüberscknß
der nach Abgabe an die Neuformationen Ende 1912 vorhandenen
Unterossiziere fällt auf die Kavallerie, während die Infanterie und
die Pioiistrwaffe keine überzähligen Unteroffiziere " ' ĥr "nswei em
Abgesehen hiervon ist es wertvoll, daß zur Zelt rund ^400 Kapitu¬
lanten vorhanden sind, so daß der nötige Zuwachs an Unterof, .-
zieren für die neuen Truppenteils gesichert ist.

Die höchsibesleuerien in den preußischen Städten . Die jung t
veröffentlichte Stastitik über die preußische Ein ommensteuervergn-
laauna für das Jahr 1912 bietet neben der Bevolierungsstatistlk eine
Handhabe^ L Lulung der Städte für das Wirtschaftsleben des
Landes abzuwägen. Was die Hochstbesteuerten anbclang , 6 >
ihr soiqendes hervor : Insgesamt zahlte Preußen 20 999 phystzche
Personen mit Einkommen von 30 500 bis 100 000^Mmk :̂ m ô°ngen
Jahre waren es 19 430. (Das Einkommen von 30 500 Mark bildet
bekanntlich die sog. Millionärsgrenze .) Berlm^steht am erster Stelle
mit 2589 solcher Steuerzahler , dann folgen Frankfurt a. M. nur
1191 Köln 741 Breslau 698, Düsseldorf 558, Wiesbaden 412,
Aach'en^ 67. Königsberg m,  S «P 175, SUtlln167 , 5111. « 150,
Raten 124 Kiel 111 usw. Einkommen über 100 000 Mark ver¬
steuerten in Preußen insgesamt 4456 Personen , davon entsielen aus
Berlin 721, Fianksurt a. M. 342, Köln 192, Düsseldorf 142, Bre,-
lau 104, Wiesbaden 69, Aachen 57, Stettin 30, Königsberg 26,
Kassel 25. .. . ,, . „

Berlin . Die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung ' schreib: Unter
den vielen Unterstützungsgesuchen, die an ammtanE,MMwnare
aus aller Herren Länder gerichtet werden, befinden sich nach W
Briese auch von reichsdeutschenBittstellern. Damit d esĉ Lands¬
leute sich leine übcrslüssige Muhe machen, st' M nochmals be
stätigt ' was bereits mehrfach m der Presse f̂estgestellt wurde, d̂aß

vernichtetnämlich solche von Ausländern eingehende Bittgesuche
Amerikaner von deren Sekretäre ohne weitcre--

Die Beleuchtung der V-Zugwagen. Mit der elektrischen Belcuch-
tunq der I)-Zugwngen, die seit Pahren gesorderi wird, wird es ictzl
Ernst . Zwar sollen »ach einer Anordnung des preuhtzchcn Eisest
bahnministers die O-Zugwagen , die Gaseinrichtung haben, kc >e. " ' „Aiimn erholten, diele aber IN allen neuen Ivstgenelektrische Beleuchtung erhalten, diese aber ist allen neuen •“ «ö'-11
eingerichtet werden. Das ist ein großer Zortschrst gegen e^

zu' bil'dende' U'eberklässen' än den Mittelschulen beantragt der Schul- I ^ ^ "Luchtung ^ die auch M'den"meisten jetzt im Verkehr besind»aa -cimuk!: ..Die Stadtverordneten -Ver ammlung wolle die Ma - I st, me ^ eieumiu,.g, a.e ^
sichen Wagen schon vorhanden ist. .

Daiiiia . 3lls Sonntag abend in Pelpiin bei Dirschau mehrere
Arbeiter ^die während einer Streiiigkeit ein Gastlokal demolierten,
ans dein Marktplatz verhaftet werden sollten, stursten etwa 50 bu
60' Mann auf den^erschienenen Geiidarmeriewachtmeister und den
Amtsdiener. Die Bcmnten zogen d'° Sabel , wurden jedoch i
Füßen getreten. Der Amtsdiener erhielt emen Mesfeisttch. Als
die Menae weiter aus die Beamten eindrang, mußte der Gen-
darmeriewachtmeister, nachdem er die Angreifer vergeblichigewarnr
hatte, von seiner Schußwasse Gebrauch EHen , wobemer
Hauvterzedenten, den Arbeiter Hcron und dessen Schwager crjmov.
Ein Dritter , ein Bruder Heraus , erlitt schwere Säbelhiebe.

Barmen Aom Schössengericht wurde der Wirt Johann Maier°°"v« gjaissÄt»
an den Hinterbeinen ergrifjen.sechs Wochen Haft verurteilt.LS Ske7S

Itoes mTt' einem Stock bearbeitet. Aisdaun hatte er
einen bei ihm beschäftigten S .iberputzer beauf ragt^ dê Hund noch

>s zu schlagen und hieraus
iiberputzer dem Auftrag na<
ch einen Laut von sich gege
/Das Gericht ließ dahingeor in das 5̂ euer aeworfen -

Angeklagte den Tod annehmen >"i>ßte', brachte aber im Urteil ZUM
Atisdruck, daß eine derartig rohe Tierquälerei dem Gericht )ei

weiter auf den Kopf zuHchlagen und hierauf in die Feurun ^ zu
werfen Als der Silberputzer dem Auftrag nachtam, hat das Me
!n der Feurung »och einen Laut von sich gegeben und noch Be¬
wegungen gemacht. , Das Gericht lieh dahingestellt,
bereits tot war , als er in das Feuer geworfen wurde.. oder ov

deutendsten Weingutsbesitzer am Rhein, Herr Posef Hnssemer.
Münster am 'Stein . Hier wurde der in Kirm wohnhafte Zahn¬

techniker Bechioldt unter dem dringenden Verdacht, sur die Frem¬
denlegion als Werber tätig zu sein, verhaftet. In der Begleitung
Becktoidts besand sich ein junger Mann aus Franksurt a. M., der
mit einer Fahrkarte nach Belsort versehen war . Montag früh weilte
ein Polizeibeamter aus Münster am Stein m Kirn, um in der-Woh-
nung des Bechtoldt eine Haussuchung vorzunehmen.

Klein-Ste .nheim. Beim Fußballspiel stürzte am Sonntag nach¬
mittag der Spieler Jakob Dundee aus Muhlheim a. M ., der sich bei
den Vorübungen schon sehr angestrengt hatte, infolge eines Heiz¬
schlages plötzlich tot zusammen. Der Arzt stellte hochgradige links¬
seitige Lungenerweiterung sest.

„er Praxis noch nicht vorgekommen sei.
Der Sardinenindusirie in der Vrekagne. d.eMZVZWGZM

der mauretanischen Küjte des Mittelmeers nn »roßen bArew
will Der französische Kolomalmimster will den Fischern snr mc
Zweck alle erforderlichen Erleichterungen gewahren und insbeson¬
dere die nötigen Baulichkeiten zur Verfügung stellen.

Lin Skelett als Gesell,chasterin. Merkwürdige Enchullimgen
„ . ..chten die Aussagen bei einer Leich-

stbpehalten' mürbe*- - - • Eine 64 Jahre alte Dame sagle aus , daß das

vermischtes.
5,alle (Saale ). Der Geheime Medizinalral Prof . v. Bramann

SS *Ä m«
KSfcÄ 'SoÄ «"CÄ ?7>“ WM
Dank ruft die Erinnerung wach an die vom ganzen deutschen Volte
,nitgetragenen Leidcnsta'ge des königlichen Dulders . Schon nn
Mai des Jahres 1887 hatten die deutschen Aerzle die Krankheit de-
Kronprinzen als Krebs erkannt und alles für eine lebensrettende
Operatton vorbereitet . Der englische Arzt Mackenzie, der eme ope-
ratianslole Heilung versprach, gewann das Vertrauen der Kron-
vrm ' essin und hielt die deutschen Aerzte sern. Der Kranke begao
sich nach Sa » Renio, wo im September auch Mackenzie zngeben
'mißte daß Kehlkopfkrebs vorliege. Es mußte jetzt raglich mit dem
Eintritt einer Erstickungsgefahr gerechnet werden, der nur durch
den Luströhrenschnitt und die Einführung einer Kanüle zu bc-
aeanen war . Professor Bergmann , der zu der eventtielle.. Ope¬
ration verpflichtet wurde, jedoch befürchtete, mchl rechtzeitig zur
r-Lrtffrt Crtii» in können, entsandte seinen ersten Assistenten Bramann
nack San R der am g Februar 1888 in der Billa Zirm . d,e
Ov?rattv mit eisiger Ruhe und vollem Erfolge ausfuhrte .. Keiner
m5 iws.sreî en anwesenden Aerzte hatte unter den obwaltenden

gegen eine Chlorosormnarkose erhöht wurden , den Mut un,
sichere Hand dazu gehabt.

her Angestellter in einem Hause
aistaeiunden hatte . Eine 64 Jahre alte Dame sagte aus , daß das
SkAet! die Ueberreste ibrer beinahe 70jährigen Freundin ^ sind.
Beide hatten in dem betreffenden Hause mehr als 30 Jahre zu-
sammen gewohnt. Die Verstorbene sei von Kuidhelt an nutze' !!
ar » d auch eine Zeitlang n einer Jrreiianstalt untergebracht ge

wesen." Vor zwü oder drei Jahren sei die Verstorbene e.nes Mar
chmnäc

Sa ,i , “ 3 53tr »lil "Äie «£ o 2±Z

weien. Vor zwei oder drei Jayren ,ei uie '
qctis ohnmächtig zusaimnengebrochen und gleich daraus ges.or cn.fniin frfifief die Zeugin Mit der Leiche lm selben Bit,

zart und auch eine Zeitlang in einer Irrenanstalt untergsbracht ĝc-
wesen. Vor zwei oder drei Ja!
qens ohnmächtig zusammengeb
Zwei Nächte lang schlief die Zeugin

Sie 'wöllte n>enia>ld v̂o7dem Tod ihrer Freundin erzählen, da sie
iie bebakten zu können glaubte, bis sie selbst sterben wurde, um dann
aemeinsam mit ihr begraben zu werden. Der Arzt, der das Ske.ett
untersuchte erklärte, daß nach seiner Ansicht Gewalt den Tod nicht
herbeigesührt habe, und daß der Tod aus natürlichen Ursachen ein-
qetreten sei.

Die Grenzen des polizeihund -Znstinktes. Nicht selten, wenn
iraendwo ein Verbrechen begangen worden war , las nmn, oer
Polizeihund sei aus die Spur des Täters gesetzt worden, habe auch
Witterunq bekommen, die Spur aber bald wieder verloren. PN
Hambura ist dieses Versagen des Polizeihundes in der letzten Zen
bei der Aufnahme von Spuren unbekannter Verbrecher beinahe 0>

Regel gewesen, so daß man schon ernstlich " ersucht war , seme hohe
Meinung von der Riechkunst dieses modernen Gehilsen der Kri ^
nalpolizei aufzugeben. So weit sollte allerdings ine Eintausch g
über den verringerten Wert des einst mit so überschiveiiglichen: Er¬
wartungen begrüßten Polizeihundes nicht «ehem En b»t ch
manche» Fällen schon sehr wichtige,. ,» sogar LWE „ end̂ 1
geleistet, nur daß man nicht sagen kann, sein Wiiterimg-mermogen
sei sozusagen unbegrenzt . Nur , wenn die Spur noch 3>»wl"tz ^ >
ist und sich nicht »nt andern , noch frischer» Spuren kreuzt' t
wenn auch im übrigen die Umstände der Hundenase gnnsttg' sind^



ßilrS 5er PoftzetWn8 e' n unke^ eDiHer Ersörs^ er 8cr ersten un§
vielleicht auch letzten Tatsachen sein, die den Verbrecher in die
Hände der Behörde liefern. Näheres hierüber konnte inan jüngst
einem interessanten Vortrag entnehmen, den Polizcileutnant K.
Most, Leiter der staatlichen Drcsjurcmstalt in Grünhcidc bei Berlin,
im Homburg -Altonacr Verein für deutsche Schäferhunde gehalten
hat . Der Vortrag bcschäjtigte sich mit der gesamten Dressur des
Hundes und ging von der Tatsache aus , daß der Hund individuell
genommen werden müsse, so daß bestimmte Dressurcrfahrungcn von
allgemeiner Gültigkeit doch je nach der „Persönlichkeit" des Hundes
in dem besondern Falle gewisse Modifikationen erfahren müßten.
Der hochorganisierte Hund hat ein ganz individuelles „Denken und
Fühlen ", er hat Launen , Stimmungen , Talente , Unarten . Er
steht — mutatis mutandis — etwa auf der Stufe eines kleines Kin¬
des, dessen Erziehung in der allerersten Zeit auch ziemlich auf eine
dressurverwandte Methode hinuusläuft , z. B. in der Erlernung l>es
Sprechens , des Essens mit Geräten ufw. Das Kommando muß in
dem Hunde bestimmte Sinneseindrllcke erwecken, seine Reaktion auf
einen ausgesuchten Zuruf , den er kennen gelernt hat, muß untrüg¬
lich feststehen. Nicht immer empfindet der Hund den Laut als einen
Befehl, überwiegend als eine ihm erteilte Erlaubnis , etwas zu tun.
Der Hund ist stark aktiv veranlagt , will sich in der Richtung seiner
Fähigkeiten, Instinkte , kurz seiner Naturanlage ausleben . Deshalb
ist er — ausgenommen Fälle , die ihm stark wider den Strich gehen
— viel eher geneigt, etrvas zu tun , als etwas zu unterlassen. Den
Befehl zur Unterlassung empfindet er immer als Zwang , dagegen
die Aufforderung , etwas aktiv zu unternehmen , nur selten. Manch¬
mal will ein Hrmd aus irgendwelchen Gründen , die als Hem¬
mungen in seiner Seele wirken, nicht apportieren , er tut es aber
auf ein etwas schärfer abgetöntes Wort doch, weil er fühlt, daß er
beim Unterlassen noch schlechter wegkommt. Der Hund hat ein gutes
Unkerscheidungsvermögen für Strafabstufungen : er wird, wenn
richtig gezogen und konsequent behandelt, wozu vor allem die Be¬
strafung im Augenblick der Verfehlung zählt, das ihm nicht Ge¬
nehme tun oder das ihm Genehme unterlassen, wenn er sonst
größere Nachteile zu gewärtigen hat, als die Ueberwindung der von
ihm empfundenen Unlust zur Ausführung des erteilten Befehls.
Auch wenn der Herr in bestimmten Fällen als augenblicklicher
Rächer von Unarten nicht bei dem Hunde anwesend ist, wird das
gut erzogene Tier bestimmte ihm eingeschärfte Obliegenheiten so
weit wie möglich erfüllen, das heißt, als seine innerste Hundenatur
nicht sein Pflichtgefühl unterkriegt. Der angebundene Polizeihund
nimmt z. B. von Fremden kein Futter an ; dahingegen ist es schwer,
ihm die Verweigerung von Futter aus fremder Hand überhaupt
für alle Gelegenheiten beizubringen. Er ist prinzipicntreu , so lange
es geht, es kann also immerhin der Augenblick kommen, wo er an¬
erzogene Grundsätze preisgibt . Bei der Bewachung von Gegenstän--
den unterliegt er in bestimmten Fällen ebenfalls seinen gelegent¬
lichen Schwächen. Dagegen versagt der Polizeihund nie als Be¬
gleiter und Beschützer der ihm vertrauten Person ; in diesem Punkt
der Treue ist er kein unsicherer Kantonist. Bleibt also auf jeden
Fall der Polizeihund als solcher wertvoll, so sind doch, wie nach¬
gerade die Erfahrungen allerorten gelehrt haben, seine krimina¬
listischen Fähigkeiten, wenn man bestimnrte Dienste des Hundes als
Gehilfe der Kriminalpolizei so nennen darf, anfänglich entschieden
überschätzt worden. Polizeileutnant Most sagte klar heraus , daß
die überschwenglichenErwartungen , die man z. Z. an die Dressur
des Kriminalhundes geknüpft hatte, keineswegs eingetroffen sind.
Der Hund ist nicht imstande, eine Spur aufzunehmen unter Aus¬
schluß der Gefahr , daß er auf eine andere Spur übergeht und da¬
mit den Ermittlungsbeamten schwer irresührt ; und diese Gefahr ist
sogar ziemlich nahe, wenn die indifferente Spur frischer ist als die
kriminell wertvolle und ursprünglich vom Hunde aufgenommene.
Auch in der Ermittlung bestimmter Gegenstände unter verschiedenen
andern nach der Witterung , ist der Hund nicht unbedingt zuver¬
lässig. Gerade diese Jrrtümer und Witterungsgrenzen auf beson¬
ders wichtigen Gebieten seines kriminalistischen Hilfsdienstes
schränken also den ursprünglich viel zu hoch veranschlagten Wert des
Polizeihundes für die Aufklärung von Verbrechen stark ein. Den¬
noch behält das Tier noch ein stattliches Guthaben beim Menschen^
und wenn er auch in den geschilderten Fällen nicht unfehlbar ist, so
bleibt doch der Polizeihund nach wie vor unentbehrlich.

'k -stschiffahrt.
Frankfurt -Heidelberg im Fluge . Montag nachmittag landeten

auf dem Heidelberger Exerzierplätze, von Mannheim bezw. von
Franksurt kommend, drei Euler -Doppeldecker mit je einem Passa¬
gier. Das erste Flugzeug , das 4.54 Uhr landete, lenkte Leutnant
v. Mirbach. Der zweite Apparat wurde gesteuert von Leutnant
Sommer . Um 5,03 Uhr landete das dritte Flugzeug , das Leutnant
Reinhardt führte.

Düsseldorf. Ein Blinkfeuer für Luftschiffe wird auf Antrag
des Kaiserlichen Aeroklubs wie in andern Städten so auch in Düssei-
drrf an der Lustschiffhalleangebracht werden. Solche Blinkfeuer
haben denselben Zweck wie die Leuchtfeuer an der Küste; sie wollen
dein Luftschifser den Weg zeigen und ihm zugleich angeben, wo er
sich befindet. Jede Stadt wird ein besonderes Blinkfeuer haben,
das durch Flaminenunterbrechung bestimmte, dein Luftschiff ver¬
ständliche Zeichen gibt. Die jährlichen Untergaltungskosten betragen
etwa 200 Mark und die einmaligen Anlagekosten 6500 Mark.

Gotha , 11. Februar . Das Luftschiff „Ersatz Z. 1", rvclcl es um
8 Uhr 45 in Bitterfeld aufgestiegen war , mußte 11 Uhr 14 in Gotya
vor der Halle wegen undurchdringlichen Nebels landen . Sobald sich
der Nebel lichtet, fährt das Luftschiff nach Kölir weiier.

Berlin . Das in Potsdam stationierte Zeppelinpassagierluft-
fchiff „Hansa" unternahm gestern seinen hundertsten Aufstieg und
kreuzte in etwa 800 Meter Höhe in der Nähe der. Stadt . Als das
Luftschiff gerade über dem Heiligcn-See sind befand, brach ein
Propeller und stürzte in den See . Mit drei Propellern wurde das
Luftschiff zum Hafen zurückgeführt. Es mußte im Freien ankern,
weil der Wind gegen die Halle stand. Trotz des Defektes machte die
„Hansa" am Nachmittag noch eine zweistündige Fahrt mit drei
Propellern . Die „Hansa" hat bis heute ca. 148 000 Kilometer Luft¬
weg in 270 Stunden mit 2700 Passagieren hinter sich.

Bunter Allerlei.
Cochema. d. Mosel. Durch ein Montag abend ausgebrochener

Brand im ältesten Stadtteile , dem Geschäftsviertel am Markte,
wurde ein Block von 6 Häusern nebst Nebeiigebäuden zerstört, da¬
runter das sogenannte „Moselhaus", ein hölzernes Haus , das den
großen Brand der Stadt im 17. Jahrhundert Überstunden hatte.
Zehn Familien sind obdachlos geworden. Eine ältere Frau hat einen
Schlaganfall erlitten. Der Schaden wird auf 800 000 Mark geschätzt.
Die Abgebrannten sind zum größten Teile nicht versichert.

Majestätsbeleidigung . Von dem Besucher eines Kinos in Mann¬
heim soll bei der Vorführung eines Films , das den Kaiser zeigte,
eine Majestätsbeleidigung begangen worden sein. Sein Nachbar
hörte die Aeußerung und ging hinaus , um einen Schutzmann zu
holen, der die Personalien des Mannes aufnahm . Der Fall kommt
demnächst vor der Strafkammer zur Verhandlung.

Köln. Im Befinden des Pfarrers Iatho war Dienstag morgen
eine Besserung zu verzeichnen. Der Patient hat zeitweilig das Be¬
wußtsein wieder erlangt und um Nahrung gebeten. Der Kranke
klagt über heftige Schmerzen in der rechten Schulter . Man ver¬
mutet nun , daß sich dort ein Eiterherd gebildet hat. Infolge dieses
Umstandes hegen die Aerzte nun Hoffnung, den Patienten doch noch
am Leben zu erhalten.

Düsseldorf. Im Kaiser Wilhelm-Park wurde der 21jährige Kauf¬
mann Wilhelm Richter und seine Geliebte erschossen aufgefunden.

Hagen (Westfalen). Der frühere Bankdirektor des Märkischen
Bankvereins von der Heide wurde wegen Betruges in Verbindung
mit Wechselfälschungund Untreue zu 2 '/,  Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Berlin. Der Schleusenmeister Wüsel aus der Ragoeser Schleuse
stürzte aus Unachtsamkeit in den Finowkanal und ertrank.

Berlin. Nach Hinterlassung einer Schuldenlast von über 200 000
Mark ist der Mitinhaber der Bijouteriewaren -Großfirma Gebr.
Blumenkranz , Jakob Blumenkranz aus Schöneberg flüchtig ge¬
gangen.

Betritt. Ve't den Verhandlungen mit den Vertretern des Zweck¬
verbandes Groß -Berlin hat sich die Staatsregierung bereit erklärt,
eine Waldsläche von insgesamt 4000 Morgen dem Zweckverband
als Bauwald zu übereignen. Der Preis ist nuf 53 Millionen Mark
bemessen, das bedeutet ein Entgegenkommen des Fiskus gegenüber
Groß -Berlin.

Aus Verzweiflung über die Rot und das Elend, in das sic ge¬
räken war , hat die 40jöhrige geschiedene Ehefrau Jenny Okkenga
in Berlin am 4. September v. Is . ihren 8jährigen unehelichen, fast
blinden Eoh» mit Gas vergiftet. Sie selbst konnte im letzten Augen¬
blick gerettet werden. Die Frau wurde soeben von der Anklage des
Totschlags sreigesprochen.

Rom. Die älteste Schwester des Papstes , Rosa Sarto , ist nach
25tägiger Krankheit infolge eines Schlaganfalles Dienstag mittag
gestorben. Der Papst ist sehr betrübt . Er ließ sich bis zum letzten
Augenblick über ihren Gesundheitszustand regelmäßig berichten.

Zakopane. Beim Bobsleigh-Fahren in der hohen Tatra stürzte
ein mit 8 Personen besetzter Bobsleigh um. Zwei Personen wur¬
den sofort getötet, die übrigen wurden schwer verletzt.

* * *

Aus dem „Guckkasten".
Meier ist zum ersten Male bei seinem jung verheirateten

Freunds in der Wohnung . Als er dessen Frau sieht, entdeckt er,
daß sie einen Buckel hat.

„Du", flüstert er seinem Freund ins Ohr, „deine Frau hat ja
an Buckel?" „So ", antwortet der, „dös macht nix." Gleich hernach
ficht Meier, daß die Frau auch hinkt. „Du," raunt er wieder sei¬
nem Freunde zu, „deine Frau hinkt ja auch?" Wie sie den Tisch
deckt, bemerkt er, daß sie sogar schielt. Und wieder wendet er sich
an , seinen Freund ; „du, sie schielt." Da ruft der glückliche Gatte
zornig aus : „Tepp dummer, red' doch laut , hörn tut 's ja auch net."

Dem kleinen Mariechen geht nichts über Essen und Trinken.
Einmal , als sie auf einen, Famikienkasfee schon eine gute Portion
vertilgt hat, bietet die gute Tante ihr noch ein Stückchen Kuchen a» ;
da meint die Kleine ordentlich traurig : „Hunger Hab' ich ja noch,
aber mein Leib tut mir weh!"

Netteste Nachrichten.
Saarbrücken, 11. Februar . Die gestrige Stadtverordnetenver¬

sammlung nahm einen Antrag an , der die kinematographischen Ver¬
anstaltungen in Zukunft um das Doppelte besteuert. Kinematogra-
phifche Vorstellungen, die als volkserziehlich erkannt find, unter¬
liegen der Steuer nicht.

Alsfeld, 12. Februar . Bei dem Bahnbau in der Nähe von
Grabenau stürzte eine Brücke ein, auf der eine Feldbahn lief. Durch
einen herabfallenden Kippwagen wurde ein Arbeiter getött-t und ein
anderer verletzt.

Zn Tripolis wird es wieder unruhig.
London,  12 . Februar . Die „Times " melden aus Ieffren

voin 10. Februar aus arabischer Quelle, daß die Araber in Tripoli-
tanien die Feindseligkeiten gegen die Italiener eröffnet haben.
In Fezzan sind 4000 wohlausgerüstete Leute aus dem Gebiete von
Orfella eingetroffen. Ferner find 2000 Mann aus t -mi Tuareg -Ge¬
biete vor Suara und Adgila angekommen. Sie haben erfolgreiche
Angriffe auf die Italiener gemacht. Die Italiener haben erhebliche
Verluste an Menschen und Vieh erlitten.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorjchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wich, Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckers! Guido Zeidler in Biebrich.

Zur Bürgermeisterwahl!
Am nächsten Mittwoch findet hier eine Versammlung der

städtischen Verwaltungsorgane statt, worin Beschluß gefaßt werden
soll ob die Stelle ausgeschrieben werden soll oder nicht. Die Ge¬
meinde kann wohl auf ihre Behörde das Vertrauen haben, daß sie
die Wahl auf einen Mann lenken, der Gerechtigkeitssinn gegen alle
Stände der .hiesigen Einwohner m sich trägt . Sehr unangenehm be¬
rührt es die Berufenen , daß von katholisch-kirchlicher « eite fort¬
während für die Wahl agitiert wird . Es ist dies für die Betreffen¬
den ein Mißtrauensvotum , wenn nicht eine Beleidigung. Die Ver¬
sammlung wird nach reiflicher Ueberlegnng ihre Wahl treffen und
sich nicht beeinflussen lassen. Nach me ist es der Stadtbehörde ein¬
gefallen, sich in kirchliche Angelegenheiten zu mischen, und mochten
ivir uns auch jede Einmischung in städtische Angelegenheiten von
anderer Seite verbitten. , . . .. .

Welchen Sinn fürs Gemeinwohl die katholische Kirchenbehorde
betätigt, sehen die Einwohner an den Vorgängen bei den Bau¬
plätzen an der Altenauerstraße . ' • . „ .I . Preis , Beigeordneter.

(Wögen verspäteten Cintressens hat die Ausnahme vorstehenden
Inserats in der Montag -Nr . nicht mehr erfolgen können.) 59H

Heimalschutz.
Sonntag , de» 16 Februar 1813 , abends 8lh Ubr , int

„Weibergarten"

2. Vortrag.
Otto Schwabe:

„Die Reklame im Stadtbild und in der Landschaft"
Viele Lichtbilder . Diskussion.

Jedermann ist eingeladen , besonders auch die Geschäftswelt.
Eintr itt 10 Pfennig. _MH

Donnerstag , den 13 . Februar , nachmittags 3 Ubr, werden
bier, Raihausstrabe 7, folgende Gegenstände zwangsweise gegen
Barzahlung versteigert : .

1 Büffet . 1 Klcidcrfchrank, 1 Bett u. 1 Nabma,ch -» e.
Hochheim a . M ., den 10. Februar 1913.

55£ Hardt , GerichSvollzieber.

Erklärung.
Ich warne hiermit jedermann , die meiner Tochter nach-

geräieten schuftigen Verleumdungen werter zu verbreiten andern¬
falls ich gegen jeden unnachsichtlich gerichtlich vorgehen werde.
52€, Mob Siegfried.

P.Rehoi,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friodriohstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr . —

Gold. MedaiUe Fernsprecher 3118. WieBba^ nl0O0Zahnziehen u. Plombieren mit örtlioher Betaubuno«
Spezialität:

Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendunii.
Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , mässige Preise.

Zum Besuche resp . Besprechung ladet höflichst , ein.
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

Kranhontcasson -IHitnlioder -Bohandlun n . . —

MESSMER* THEE
vorzüglich im Geschmack , billig im Gebrauch.

* Nervenleiden
Neurasthenie . Nervenschwäche , beginnende Lähmnn
gen , Schlaflosigkeit , Scliwinclelanfälle , Nerven -, Kopf-

und Gesicht sschmcrzcu

ilagen -n.Darmleiden
Hämorrhoiden , Leber - und Nicrenkraukbeiten , SkrophuloRe;

Nasen -, Hals - und Luftröhrenkatnr «he, Stink aase , Asthma

IfelMtMS , M . KW
Haut - und Blascnkrankheiten . Blasenschwäche , Bettnässen etc

heh . mit Erfolg ohne Berufs -törung 45a
Franz Malecla.Sprechet nur Mont,Mlttw.uFreitag 10-12 */»
Frau A . IföEalectl,Sprachst, na, Dienst,Donnerstu.tiaiDst.2-5

Behandlung 9 12 und 3 —8 8h «* wochentaus.
lost . f . Natur - und elekn - Li« l(llieiä *f.!' iahiKii , Elektro¬
therapie , fträuteHuire « ote Wiesbad .,KaiserFrie <li'iC11rg .112.

Kapital und Reserven 69 MMivWLM Mark

Filii Wiesbaden
Frlesirfelfistrasse 6  Telefom EÄ
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mam

72a

SternaföfenfeiJ

Errichtung von verzinslichen
provisionsfreien Scheck -Konten
Zur Erhebung von Geldbeträgen stellen wir Scheck-
Formulare und Postkarten -Schecks zur Verfügung.

Da . wo es der Hausfrau un¬
möglich ist, die Wäsche ins Freie
au bangen , nehme sie nur ein
oder zwei Pakete Gioiik znni
Kochen der Wäsche. Gioiik tut in-
ST die Arbeit
der Luft und der Sonne , indem
«8 tadellos reinigt und bleich*.,
ohne der Wäsche zu schaden.
0, Paket 30 Pfg . Fabrikant en
Hanauer Seifcnkabrik I . Güolh,
G . m b. H Niederlagen : I oies
Batting , I . Val . Battine «, S*.
Nuelins , Nr . Somm er N;ächfl.

Jede Döisir
liebt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges , jugendsrisches Aussehen
und blendend schönen Teint.
Dies erzeugt

MkiMr -Me
(öte beste Lilienmilch-Seife)

a Stück 50 Pfg . Die Wirkung
erhöht

Dadae -Creni»
welcher rote und rissige Haut
weiß und sammetweich mgchr.
Tube 50 Pfg . in Biebrich bei
A . Oppenheimer . A . Mxupp.
G . Neidhöfer Wwc . iso.ß

WM. erlllWer
Käfer

gesucht, der die Apfelwein - unö
Sektlierstellung genau kenn»,
lwögtichst auch Solzarheitl , dem
an dauernder Stellung gelegen
ist, nach aunerbuld . Angebote
sind an die Fittal -Expeditton
unter F L 08 zu rtchien. s57H

auf jedem Etikett und Umbancf,
und dieAufschrif) Fabrikat der
StsmwDlispinnemAltoni-SdMii!

"TTeufjeit
latadorstern

Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend-nichtfilzend.
Das Beste gegen Schwei jäfuß

A-Qualitäten esas
Auf Wunsch Nachweis vm Bezugsquellen

Landwirtswbne und
andere junge Leute

erhalt ,kostenl. aussührl Prospekt
der Landw . Lehranstalt und
Lebrmolkerei , Braunsckweig,
Madamenweg Nr . 188. —Taus,
gingen in Stellung — Direktor
Kraule . — In SO Jahren
3800 Schüler tut Alter von
15—35 Jahre »._ 389g

Nutzgeslügel, Bruteier,
ySBP  Zuchtgerate liefert Ge-

IlisgelStof t.fVäerfjent-
heim 202 . Katalog gratis. 16

Qans
uni oder ohne Tüncheraeschüst,
bnldivogtichlr zu verknusen.

Älngeovte»vier r>8 .$> an die
Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

vezugrpreis : mono
Bringerlohn ; zu g!
ohne Bestellgeld, c

M 25.

Amtliche V«
der Stadti

l
.. . Die hiesige Gemeinde!
>iä)en gut genährten Bullet

Angebote — und zwar
jprccyender Aufschrift vcrse
"" ttags 11  Uhr , bei dem 2

Hochhcima. Main , der

£
betreffend die Bekämpft»

Gemeinde

Aus Grund des 8 13 de
Nassau vom 4. August 180'
gesetzes vom 14. Juli 189
treffend die Bekämpfung d
meinde Hochheim o. Main

™ tuu' einen
wählten Berwaltungso
sichtigt.

Der Bürgermeistei
zutreten. In diesem -
recht und bei Stimmen

Bei Bedürfniswerden,

Die S n m merb
u- Abfangen de

fächer.
st. Aufhängen i

tem Wein, 2
e- Auslesen der
d. Auslesen de-

Die Ausführung
erfolgt unmittelbar du
bafur nötigen Geräte
ten werden durch anq

Den Zeitpunkt bei
3U gewährenden Arbe

Die Ausführung
erfolgt durch die Wen
nießer . Den Zeitpun
muß , bestimmt alljähr
fuhrung dieser Bekämt
oon dem Ausschuß all
«utet Die Vergütung
ichusses, daß die Arbl

Die W i n t e r b e

b. Ab

den

» Die Au-
bergsbesitzsn
^ Die fü,
Stoffe werd.
geliefert. U
Morgen Wc
ud) nach bee

, Für bii
wird ein fij,
alljährlich

Auf 2
mtb Bergt
-Verwalter

Die
wurms ,

Gemein!
heiligten
stattgefu
ist. in F
vom 14,
steckent

ŝ Die Beiträge werden
Die Beitreibung erfi
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